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Interview: Voller Mehrwertsteuersatz für 
Lichtkunst
Geschrieben von Melanie Schloss 
Wednesday, 14. December 2011 
Auf artnet.de erschien ein Interview mit Birgit 
Maria Sturm, Geschäftsführerin des BVDG. 
Henrike von Spesshardt sprach mit ihr über die 
neue EU-Verordnung für Lichtkunst und Lichtin- 
stallationen, die nunmehr steuertechnisch als 
Wandleuchten gelten.

Der 900-Euro-Teppich, der jetzt 7,5 Millionen 
kostet
Geschrieben von Administrator 
Tuesday, 13. December 2011

Ein Prozess, der das Auktionswesen und das 
Kunstrecht neu prägen könnte: "Für einen 
Augsburger Auktionator wurde sein Beruf zum 
Albtraum: Den wertvollsten Teppich der Welt 
setzte er bei einer Versteigerung mit 900 Euro 
an. Nun steht er vor Gericht" berichtet die Welt 
Online. Der Prozess wird durch zwei Mitglieder 
des Instituts für Kunst und Recht IFKUR e.V. 
auf beiden Seiten vertreten. Das Auktionshaus 
wird durch Herr RA Prof. Peter Raue und der 
Einlieferer durch Herrn RA Hannes Hartung ver- 
treten.

Quelle für Welt-Online:
http://www.welt.de/vermischtes/article13755966
/Der-900-Euro-Teppich-der-ietzt-7-5-Millionen-
kostet.html

"Rückkehr vermisster Kunstwerke ist 
Glücksache"
Geschrieben von Weller 
Thursday, 8. December 2011

Simona Block in der Sächsischen Zeitung onli- 
ne vom 30.11.2011 berichtet:
"Die Rückkehr seit dem Zweiten Weltkrieg ver- 
misster Kunstwerke in deutsche Museen ist aus 
Expertensicht Glückssache. „Ihr Verbleib kann 
in der Regel nicht recherchiert werden, da hilft 
uns nur der Zufall“, sagte der bei den Staatli- 
chen Kunstsammlungen Dresden (SKD) tätige 
Provenienzforscher Gilbert Lupfer der Nachrich- 
tenagentur dpa. „Auch wenn die Zahl der Ent- 
deckungen seit der Öffnung nach Osteuropa 
zugenommen hat, sind Rückgaben weiter die 
Ausnahme.“ Allerdings helfe auch die Daten- 
bank Lost Art, Ansprüche durchzusetzen. „Viele

Bemühungen scheitern iedoch an Veriährungs- 
fristen und rechtlichen Bewertungen.“
Nahezu aussichtslos seien etwa Ansprüche ge- 
genüber staatlichen Museen und Einrichtungen 
in Russland, wo Beutekunst qua Gesetz zum 
Staatseigentum erklärt wurde. „Wir wissen, 
dass Objekte in Museen oder Privatbesitz sind, 
aber kommen nicht ran.“ Verhandlungen über 
Beutekunst lägen inzwischen brach, nur die Uk- 
raine sei ein bisschen beweglicher. In den bei- 
den früheren Sowjetrepubliken habe das Wis- 
sen über die eigenen Verluste noch ziemliche 
Lücken, da herrsche mitunter die Vorstellung, 
dass die Depots deutscher Museen voll von 
Kunstgut aus deren Bestand seien.
„Das trifft nicht zu“, sagte Lupfer. „Dass ein aus 
Russland stammendes Stück 40 Jahre DDR 
überstanden hat, ist eine große Ausnahme, e- 
benso wie Beutekunst in Privathänden im Wes- 
ten“, erklärte er. „Wir wären ja fast froh, wenn 
wir für einen Austausch etwas hätten.“ Lupfer 
schätzt, dass nicht mehr als eine dreistellige 
Anzahl der derzeit noch vermissten und exi- 
stenten Kunstwerke der SKD jemals zurückge- 
holt werden können. Seit der Rückgabe eines 
Großteils der 1945 von der Trophäenkommissi- 
on der Sowjetarmee in Dresden beschlagnahm- 
ten Kunstgegenstände kehrten zwar Gemälde 
und Zeichnungen zurück. „Es werden aber wohl 
Einzelfälle bleiben.“
Volltext:
http://www.szonline.de/Nachrichten/Kultur/Expe
rte Rueckkehr vermisster Kunstwerke Glueck
ssache/articleid-2925359

"Neue Ideen für Rückkehr verschleppter 
Kunstwerke nach Gotha"
Geschrieben von Weller 
Thursday, 8. December 2011

Felix Voigt berichtet in der Thüringischen All- 
gemeinen vom 07.12.11.:

"Mit 15 mal 12 Zentimetern ist das jugendliche 
Selbstbildnis von Rembrandt geradezu winzig - 
und dennoch könnte der Verlust für Gotha 
kaum größer sein. 1945 wurde das Gemälde 
unter fragwürdigen Umständen fortgeschafft. 
Wird der Rembrandt jemals zurückkehren? Mit 
am meisten würde sich Martin Eberle darüber 
freuen. Der Direktor der Stiftung Schloss Frie- 
denstein hofft seit Jahren darauf, das Gemälde 
irgendwann wieder in Gotha zeigen zu können. 
Die rechtliche und moralische Bewertung des
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Abtransports nach Kriegsende und des Ver- 
kaufs an die Bayerische Staatsgemäldesamm- 
lung in den 50er-Jahren beschäftigt Eberle 
schon lange. Besonders pikant: Die zweifelhaf- 
te Veräußerung des eigentlich noch in Thürin- 
ger Staatsbesitz befindlichen Rembrandts durch 
das Adelsgeschlecht derer von Sachsen- 
Coburg wurde mit öffentlichen Mitteln finanziert. 
Von der juristisch äußerst komplexen Materie 
habe er noch immer erst 20 Prozent durch- 
schaut, so der Stiftungschef. Eberle. Im Ver- 
gleich dazu zeige sich vor allem das englisch- 
sprachige Ausland immer wieder großzügig, wie 
man an der kürzlich erfolgten Rückgabe des 
"Gnadenpfennig" aus dem 17. Jahrhundert se- 
hen könne.
In Gang gebracht hatte die Debatte um die 
Rückkehr der "Raubkunst" Gothas Bürgermeis- 
ter Knut Kreuch . Seine Forderung nach einer 
Rückgabe der Kunstwerke stieß jedoch in Mün- 
chen auf taube Ohren. Das Germanische Nati- 
onalmuseum in Nürnberg, in dessen Besitz sich 
das in Gotha ebenso schmerzlich vermisste 
Echternacher Evangeliar befindet, nahm sich 
immerhin die Zeit, seine Haltung zu begründen. 
So erklärte Museumssprecher Christian Vogel, 
das Stück sei für sein Haus von höchster Be- 
deutung. Man sei der Auffassung, das Natio- 
nalmuseum als größtes kulturgeschichtliches 
Museum des deutschen Sprachraums sei der 
ideale Ort, diese "nationale" Kostbarkeit zu prä- 
sentieren. "Hätten wir es damals nicht gekauft, 
wäre das Echternacher Evangeliar heute wahr- 
scheinlich im Besitz des Metropolitan-Museums 
in New York", so Vogel. Dass es jetzt in Nürn- 
berg sei, "ist aus unserer Sicht ein ganz guter 
Kompromiss - Thüringen ist ja nicht weit weg."

Volltext: http://www.thueringer- 
allgemeine.de/startseite/detail/-/specific/Neue-
Ideen-fuer-Rueckkehr-verschleppter-
Kunstwerke-nach-Gotha-1647862824.

"Schwindel am Schmelzofen" - Die Suche 
nach einem Antikenfälscher
Geschrieben von Weller 
Friday, 25. November 2011

Spiegel Online berichtet:
"Schwindel am Schmelzofen:Zuerst wurde die 
'säugende Wölfin', das Sinnbild Roms, als Fäl- 
schung enttarnt. Nun bahnt sich neuer Ärger 
an. Gesucht wird ein genialer Antiken-Betrüger, 
der 'Spanische Meister'. Wer kennt sie nicht, die 
Bronze-Wölfin, die in Roms Kapitolinischen 
Museen die Zähne fletscht, während zwei 
Knäblein sich an ihren Zitzen laben? 2500 Jah-

re soll das Symboltier der Ewigen Stadt alt sein. 
Ein 'etruskischer' Bildhauer habe es geschaf- 
fen. So steht es in den Kunstführern. Doch nun 
zeigt sich: Das rund drei Zentner schwere Me- 
tall ist ein Imitat. Bereits im Jahr 2006 - nach 
einer umfassenden Restaurierung der Skulptur 
- hatte die italienische Kunstgeschichtlerin Anna 
Maria Carruba diesen Verdacht geäußert. ..." 
Volltext:
http://wissen.spiegel.de/wissen/epaper/SP/2011
/47/160.html.

Beratende Kommission hat neues Mitglied 
und gibt Empfehlung ab
Geschrieben von Weller 
Friday, 25. November 2011

Die Beratende Kommission für die Rückgabe 
NS-verfolgungsbedingt entzogener Kulturgüter, 
insbesondere aus jüdischem Besitz, hat am 
17.11.2011 in Berlin eine weitere Empfehlung 
gegeben.
Im Rahmen ihrer Sitzung in der Vertretung des 
Landes Sachsen-Anhalt empfahl die Kommissi- 
on unter der Leitung ihrer Vorsitzenden, Frau 
Professor Dr. Jutta Limbach, die Gemälde 
„Gutshof in Dangast“ (1910) und „Selbstbildnis“ 
(1920) von Karl Schmidt-Rottluff an Roberto 
Graetz zu-rück zu geben.
Der Empfehlung liegt folgender Sachverhalt zu 
Grunde:
Robert Graetz (1878 - 1945) war ein Berliner 
Textilfabrikant. Seine Kunstsammlung umfasste 
auch die beiden Gemälde Schmidt-Rottluffs. Als 
Jude wurde Robert Graetz von den Nationalso- 
zialisten verfolgt und verlor in den Jahren 1939 
und 1940 nahezu sein gesamtes Vermögen. 
Sein Unternehmen („Glass & Graetz“) befand 
sich seit 1938 in Liquidation und wurde am 
18.04.1940 aus dem Handelsregister gelöscht. 
Zwei Jahre spä-ter, am 18.04.1942, wurde Ro- 
bert Graetz deportiert und ermordet. Es ist gut 
belegt, wenn auch nicht sicher bewiesen, dass 
die Bilder bis mindestens 1938 im Besitz von 
Robert Graetz waren. Im Jahr 1953 sind die 
bei-den Werke bei der Galerie Mathiesen in 
Berlin aufgetaucht und wurden im selben Jahr 
zu dem auffällig niedrigen Preis von 1.500 DM 
(„Gutshof in Dangast“) bzw. 2.000 DM („Selbst- 
bildnis“) vom Land Berlin gekauft. Heute sind 
beide Gemälde 2.500.000 Euro („Gutshof in 
Dangast“) bzw. 520.000 Euro („Selbstbildnis“) 
wert. Sie waren Bestandteil der Galerie des 20. 

Jahrhunderts und befinden sich heute als Leih- 
gabe des Landes Berlin in der Neuen National- 
galerie. Trotz umfangreicher Recherchen war 
es bis heute nicht möglich, das Schicksal der
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Werke zwischen September 1933 bzw. Dezem- 
ber 1938 und 1953 aufzuklären.
Der Enkel und Alleinerbe von Robert Graetz, 
Roberto Graetz, beantragte die Rückgabe der 
Gemälde, da es keine begründeten Anhalts- 
punkte gäbe, die gegen einen NS- 
verfolgungsbedingten Verlust sprächen. Ob die 
Bilder zwischen Dezember 1938 und der Ver- 
haftung von Robert Graetz im April 1942 von 
diesem aus einer wirtschaftlichen Zwangslage 
heraus verkauft wurden, ob sie beschlagnahmt, 
während einer Speditionseinlagerung gestohlen 
wurden oder auch im zwangsverkauften Haus 
geblieben sind, spie-le dafür keine Rolle.
Das Land Berlin lehnte die Herausgabe ab, da 
es auch einen nicht NS-verfolgungsbedingten 
Verlust der Werke für denkbar hält. Es bedürfe 
da-her einer ausreichenden Darlegung für den 
Zeitpunkt und die Art des Vermögensverlustes 
sowie dessen Verfolgungsbedingtheit. Im Fall 
eines Verkaufes müsse etwa die Zahlung eines 
angemessenen Kaufpreises und die freie Ver- 
fügbarkeit hierüber geprüft werden können.
Die Parteien konnten keine Einigung erzielen 
und stimmten daher darin überein, den Fall der 
Beratenden Kommission im Hinblick auf eine 
Empfehlung vorzulegen.
Nach Auffassung der Beratenden Kommission 
ist aufgrund der historischen Gesamtsituation, 
der Verfolgung von Robert Graetz und mangels 
konkreter gegenteiliger Belege zu vermuten, 
dass die beiden Gemälde NS- 
verfolgungsbedingt verloren gegangen sind und 
deshalb zurück gegeben werden sollten.
Im Rahmen der Sitzung begrüßte Professorin 
Dr. Jutta Limbach Dr. Hans Otto Bräutigam als 
neues Kommissionsmitglied. Dr. Bräutigam ist 
Nach-folger von Professor Dr. Patzig, der der 
Beratenden Kommission von 2003 bis 2010 
angehörte.
Aufgabe der Beratenden Kommission ist es, bei 
Meinungsverschiedenheiten zwischen den heu- 
tigen Besitzern und den ehemaligen Eigentü- 
mern von Kulturgütern bzw. deren Erben zu 
vermitteln, wenn dies von beiden Seiten ge- 
wünscht wird. Sie kann eine moralisch begrün- 
dete Empfehlung zur Lösung des Konflikts aus- 
sprechen. Zur ehrenamtlichen Mitarbeit in der 
Kommission haben sich Bundespräsident a. D. 
Dr. Richard von Weizsäcker, die ehemalige 
Präsidentin des Deutschen Bundestages Pro- 
fessor Dr. Rita Süssmuth, die ehemalige Präsi- 
dentin des Bundesverfassungsgerichts Profes- 
sor Dr. Jutta Limbach, der Jurist Dr. Hans Otto 
Bräutigam, der Rechtsphilosoph Professor Dr. 
Dr. Dietmar von der Pfordten, der Histori-ker 
Professor Dr. Reinhard Rürup, der Kunsthistori-

ker Professor Dr. Wolf Tegethoff und die Philo- 
sophin Professor Dr. Ursula Wolf bereit erklärt. 
Die Koordinierungsstelle Magdeburg 
(www.lostart.de) ist Geschäftsstelle der Bera- 
tenden Kommission und Anlaufstelle für An- 
tragsteller.
Kontakt: Koordinierungsstelle Magdeburg, 
Turmschanzenstraße 32, 39114 Magdeburg, Dr. 
Michael Franz, Tel.: 0391 / 567 3891, Fax: 0391 
/ 567 3899, E-Mail: michael.franz@mk. sach- 
sen-anhalt.de

Bundesgerichtshof entscheidet zum Stutt- 
garter Bahnhof
Geschrieben von Weller 
Friday, 25. November 2011

Der Bundesgerichtshof teilt durch Pressemittei- 
lung Nr. 186/11 vom 24.11.2011 mit:
Der für das Urheberrecht zuständige I. Zivilse- 
nat des Bundesgerichtshofs hat im Rechtsstreit 
zwischen einem Erben des Architekten des 
Stuttgarter Hauptbahnhofs und der Deutschen 
Bahn AG die Nichtzulassungsbeschwerde des 
klagenden Erben zurückgewiesen. Mit seiner 
Beschwerde wollte der Kläger erreichen, dass 
der Bundesgerichtshof die Revision gegen das 
Urteil des Oberlandesgerichts Stuttgart vom 6. 
Oktober 2010 zulässt und über den Fall ver- 
handelt.
Der Stuttgarter Hauptbahnhof ist nach einem 
Entwurf von Prof. Dipl.-Ing. Paul Bonatz aus 
dem Jahre 1911 gestaltet worden. Diese Ges- 
taltung ist urheberrechtlich geschützt. Urheber- 
rechtsschutz besteht, nachdem der Architekt im 
Jahre 1956 verstorben ist, noch bis Ende des 
Jahres 2026. Die im Rahmen des Infrastruktur- 
projekts "Stuttgart 21" vorgelegte Planung der 
Deutschen Bahn AG sieht den Abriss der Sei- 
tenflügel und der Treppenanlage in der großen 
Schalterhalle vor. Einer dieser Seitenflügel ist 
bereits im Jahre 2010 abgerissen worden. Der 
Kläger sieht durch diesen, teilweise bereits voll- 
zogenen Teilabriss des Bahnhofsgebäudes die 
Urheberpersönlichkeitsrechte von Paul Bonatz 
beeinträchtigt. Mit der Klage will er den Wieder- 
aufbau des Nordwest-Flügels erreichen sowie 
den Abriss des Südost-Flügels und der Trep- 
penanlage verhindern. Sowohl das Landgericht 
als auch das Oberlandesgericht Stuttgart haben 
die Klage abgewiesen. Die Revision war vom 
Oberlandeslandesgericht nicht zugelassen 
worden.
Der Bundesgerichtshof hat die Entscheidung 
des Oberlandesgerichts bestätigt und entschie- 
den, dass Gründe für eine Zulassung der Revi- 
sion nicht vorliegen. Nach § 543 Abs. 2 ZPO ist
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die Revision nur zuzulassen, wenn die Rechts- 
sache grundsätzliche Bedeutung hat oder eine 
Entscheidung des Bundesgerichtshofs zur 
Fortbildung des Rechts oder zur Sicherung ei- 
ner einheitlichen Rechtsprechung erforderlich 
ist. Diese Voraussetzungen waren vorliegend 
nicht erfüllt. Die maßgeblichen Rechtsfragen, 
die sich in dem Verfahren gestellt haben, hat 
der Bundesgerichtshof bereits in früheren Ent- 
scheidungen geklärt. Das Urteil des Oberlan- 
desgerichts ließ auch keine Rechtsfehler er- 
kennen, die eine Zulassung der Revision erfor- 
dert hätten.
Beschluss vom 9. November 2011 - I ZR 
216/10
Oberlandesgericht Stuttgart - Urteil vom 6. Ok- 
tober 2010 - 4 U 106/10 
GRUR-RR 2011, 56
LG Stuttgart - Urteil vom 20. Mai 2010 - 17 O 
42/10
ZUM-RD 2010, 491
Karlsruhe, den 24. November 2011

Pressestelle des Bundesgerichtshofs 
76125 Karlsruhe 
Telefon (0721) 159-5013 
Telefax (0721) 159-5501

Kunstbeute und Kunstraub
Geschrieben von Melanie Schloss 
Wednesday, 23. November 2011

In einem Artikel des Schwäbischen Tagblatts 
wird berichtet, wie die Stadt Tübingen Kulturgü- 
ter restituierte.

Link zum Artikel:

http://www.tagblatt.de/Home/nachrichten/tuebin
gen_artikel,-Kunstbeute-und-Kunstraub-
_arid,154098.html

Sicherheit im Antikenkauf
Geschrieben von Melanie Schloss 
Tuesday, 22. November 2011 
Die Zeitkunst berichtet in der aktuellen Ausgabe 
über die achte Ausgabe der Basel Ancient Art 
Fair (BAAF), die vom 4.11. bis zum 9.11.11 
stattfand. Die Antikenmesse ist inzwischen die 
größte Spezialmesse für die Kunst der Alten 
Kulturen.

Alle Aussteller der BAAF sind Mitglieder der In- 
ternational Association of Dealers in Ancient Art.

Diese bürgt für die Einhaltung strenger Richtli- 
nien bezüglich Echtheit und Provenienz der 
zum Kauf angebotenen Objekte. Auch das Art 
Loss Register, das über eine umfangreiche Da- 
tenbank über vermisste und gestohlene Kultur- 
güter verfügt, bot auf der Messe seine Dienst- 
leistungen an. Laut Artikel hat sich auch die 
Einführung des Kulturgütertransfergesetzes vor 
sechs Jahren bewährt und den Standort 
Schweiz für den Kunsthandel noch sicherer 
gemacht (veröffentlicht in der Monatszeitung 
Zeitkunst, November 2011).

Den Kunstfälschern auf der Spur
Geschrieben von Melanie Schloss 
Tuesday, 22. November 2011

Das Wiesbadener IMS untersucht Kunst und 
Antiquitäten auf ihre Echtheit:

Vor dem Hintergrund des Kunstfälscher- 
prozesses um Beltracchi und der andauernden 
Sorge um die Authentizität eines Kunstwerkes, 
führte die Zeitkunst ein Interview mit Herrn Dr. 
Harald Müller vom IMS Institute for Materials 
Science and Authenticity Testing, in dem der 
Geschäftsführer betont, dass die wissenschaft- 
liche Analyse als Beweis der reinen Erfahrung 
vorgezogen werden sollte. Zu sehr verlassen 
sich Sammler und Händler auf Indizien, welche 
aus persönlichen Erfahrungen, Stil und schein- 
barer Materialbeschaffenheit des Werkes resul- 
tieren.
Das Institut führt chemische Analysen sowie 
physikalische und materialwissenschaftliche 
Untersuchungen durch und gewinnt dadurch 
objektive Daten, die eine Alters-, Herkunfts- und 
Echtheitbestimmung ermöglichen. Im IMS tau- 
schen sich Materialwissenschaftler, Chemiker 
und Archäologen aus. Außerdem werden für 
spezielle Untersuchungen Kooperationen mit 
Betreibern wissenschaftlicher Großgeräte (z.B. 
Teilchenbeschleuniger) unterhalten (veröffent- 
licht in der Monatszeitung Zeitkunst (November 
2011).

Streit um Raubkunst Wem gehört Madame?
Geschrieben von Kemle 
Tuesday, 18. October 2011

Der Spiegel Online berichtet:
"Picasso im Visier: Eine Erbengemeinschaft 
verlangt von der Münchner Pinakothek die Res- 
titution des Gemäldes "Madame Soler"."

http://www.tagblatt.de/Home/nachrichten/tuebin
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Quelle und vollständiger Arti-
kel:http://www.spiegel.de/kultur/gesellschaft/0,1
518,792007,00.html

Provenienzforscher: 19 Schiele-Werke des 
Leopold Museums unbedenklich
Geschrieben von Kemle 
Tuesday, 18. October 2011

Unser Intsitutsmitglied Dr. Kraft aus Wien sen- 
det uns folgende Nachricht:
"Wien - Die Provenienzforscher schätzen die 
Herkunft von 19 Werken Egon Schieles im Be- 
sitz der Leopold Museum Privatstiftung als un- 
bedenklich ein. Entsprechend hat die von Kul- 
turministerin Claudia Schmied eingesetzte 
Kommission unter Vorsitz des einstigen Justiz- 
ministers Nikolaus Michalek keine Rückgabe- 
empfehlung ausgesprochen."
Quelle und vollständiger Artikel: 
http://derstandard.at/1318461293936/Provenien
zforscher-19-Schiele-Werke-des-Leopold-
Museums-unbedenklich

60 Jahre BVerfG: Podiumsdiskussion 
"Kunst und Recht” in Karlsruhe
Geschrieben von Weller 
Friday, 30. September 2011

Die Karlsruher Stadtzeitung vom 30.09.2011 
teilt mit:
"Darf Kunst alles? Wo können ihre Grenzen lie- 
gen? Mit dieser Frage leitete Moderator Dr.

Frank Bräutigam, SWR, die Podiumsdiskussion 
"Kunst und Recht" mit BVerfG-Chef Prof. Dr. 
Andreas Voßkuhle, dem stellvertretenden Mi- 
nisterpräsidenten Dr. Nils Schmid, Cicero- 
Chefredakteur Dr. Michael Naumann sowie 
dem Kunstsammler und Juristen, Dr. Harald 
Falckenberg, ein. Anlass war das öffentliche 
Geburtstagsfest zum Sechzigsten des Bundes- 
verfassungsgerichts (BVerfG) im ZKM, das der 
Trompeter Markus Stockhausen und die Per- 
cussionistin Robyn Schulkowsky mit teilweise 
experimentellen, sonst überwiegend sphäri- 
schen und sakralen Klängen bereicherten". 
Volltext:
http://www1.karlsruhe.de/Aktuell/Stadtzeitung11
/sz3907.htm.

Wie afrikanische Kunst gefälscht wird
Geschrieben von Weller 
Wednesday, 21. September 2011

Der österreichische ORF berichtet auf seiner In- 
ternetseite vom 21.09.2011:
"Stammeskunst aus Afrika ist im Wiener Kunst- 
forum zu sehen und auch das Dorotheum zeigt 
ab Mittwoch, 21. September 2011 eine Preview 
auf eine Afrika-Auktion, die am 26. September 
2011 stattfinden wird. Kult-Artefakte aus Afrika 
sind bei vielen Sammlern hochbegehrt, doch 
häufig kommen Fälschungen auf den Markt. 
"Kultur aktuell" hat einen Experten des Wiener 
Dorotheums zu den Tricks der Fälscher be- 
fragt." Volltext: http://oe1.orf.at/artikel/286478
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Russische Ikone, 19. Jahrhunderts 
Öl auf Holz, Applikationen wurden entfernt 
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